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Lesepredigt

2. Adventssonntag – Lesejahr B (04. Dezember 2011) 

L1: Jes 40,1-5.9-11


L2: 2 Petr 3,8-14

Ev: Mk 1,1-8 

Liebe Schwestern und Brüder!

Im Advent begegnet uns Johannes der Täufer. Wie damals die Menschen in der Wüste möchte dieser Prediger auch uns auf das Kommen des Herrn vorbereiten. Seine Botschaft ist ein Aufruf zur Umkehr und damit zur Änderung unseres Lebens, die im Herzen beginnt. Wir dürfen deshalb unser Leben nicht so fortsetzen, wie wir es immer getan haben, wenn wir die Neuheit dieser Zeit nicht verpassen wollen. Papst Benedikt XVI. sagte bei seinem Deutschlandbesuch in diesem Jahr: „Wie soll diese Änderung nun konkret aussehen? Geht es hier um eine Erneuerung, wie sie etwa ein Hausbesitzer durch die Renovierung oder den neuen Anstrich seines Anwesens durchführt? ... Was die Kirche betrifft, ist das grundlegende Motiv der Änderung aber die apostolische Sendung der Jünger und der Kirche selbst“. 

Es geht um unsere Sendung als einzelne und in der Gemeinschaft der Kirche, die wir erneuern sollen. Der erste Schritt auf diesem Weg ist das Hören auf das Evangelium. So war es für die Menschen am Jordan bei Johannes, die von überall her kamen und den Lärm der Stadt und des Alltags hinter sich ließen. Wie sie müssen auch wir den Alltag hinter uns lassen, in dem wir oft in alten Gewohnheiten gefangen sind und nicht wirklich zuhören können. Im Alltag sind wir nämlich oft zerstreut, wir kreisen nur um unsere Sorgen und Probleme. Gerade in diesen Krisenzeiten sind wir stark von der Angst beherrscht: Angst vor einer schwierigen Welt, Angst vor Misserfolg und Versagen, Angst vor der Zukunft, Angst vor den anderen. Im Grunde genommen ist es die Angst, etwas zu verlieren oder neue Wege einzuschlagen und dafür etwas aufzugeben. Der Advent ruft uns auf, diese Angst zu überwinden. Dazu ist das Hören auf das Wort Gottes ein erster Schritt der Umkehr und der Befreiung von der Angst, um einen neuen Weg zu gehen, den Weg der Liebe, den Weg von Weihnachten. 

Markus hat das erste Evangelium geschrieben und beginnt sein Werk mit den Worten: „Anfang des Evangeliums von Jesus Christus, dem Sohn Gottes“. Mit dem Evangelium von Jesus Christus wird ein Neuanfang gemacht, für uns persönlich, aber auch für die Welt. Jedes Mal, wenn das Evangelium gelesen und verkündet wird, beginnt etwas Neues. Der Anfang ist dabei nicht nur zeitlich zu verstehen, sondern das Evangelium ist auch die Grundlage und die Bedingung dafür, dass sich unser Leben und unsere Welt verändern und neu werden können. 

Johannes steht damals wie heute für einen Neuanfang, den wir dringend nötig haben. Es geht dabei nicht um eine Struktur, sondern um unser Herz. Die Botschaft des Wortes Gottes ist  dabei vor allen Dingen eine tröstende Botschaft, wie wir in der Lesung gehört haben: „Tröstet, tröstet mein Volk“, sagt der Prophet Jesaja einem hoffnungslosen Volk mitten in einer großen Krise und einer schwierigen Welt. Deswegen nennt Markus seine Schrift auch Evangelium, frohe Botschaft. Die Hoffnung und Freude des Evangeliums liegen in einem Menschen, der in die Welt kommt und der die Menschen mit dem Heiligen Geist erfüllt, also mit einer Kraft der Liebe und der Hoffnung. 

Deshalb ruft Johannes der Täufer auf, nicht Güter und materielle Dinge zu suchen, sondern den Herrn: „Bahnt für den Herrn einen Weg durch die Wüste! Jedes Tal soll sich heben, jeder Berg und Hügel sich senken. Was krumm ist, soll gerade werden, und was hüglig ist, werde eben“. Häufig gibt es viele Berge und Hügel in unseren Herzen, die eingeebnet werden müssen: Berge von Resignation, von Traurigkeit, von Neid, von Eifersucht, von schlechten Gedanken, von Groll – wie viel hat sich in unseren Herzen angesammelt! Hören wir in diesem Advent auf die Stimme des Wortes Gottes, dann werden diese Berge und Hügel eben, dann erfahren wir Befreiung von der Last unserer Sünden. Das Wort Gottes schenkt ein neues Herz. Es rüttelt uns auf aus Gleichgültigkeit und Kälte gegenüber den Mitmenschen, es macht uns sensibel für die anderen und besonders für die Armen. Das ist wesentlich für die Vorbereitung auf Weihnachten, das Fest der Begegnung mit Gott. 

Johannes der Täufer zeigt durch seinen Lebensstil eine Abkehr von der Vergeudung und Verschwendung einer reichen Konsumgesellschaft, in der die Menschen nur danach streben, Reichtum anzuhäufen, koste es, was es wolle. In einer solchen Welt bleiben die Armen vor der Tür, wie es dann in Bethlehem geschah. Johannes lebt die Umkehr selbst an erster Stelle, seine Kleidung und sein Lebensstil sind nüchtern und streng. Er zeigt dadurch, dass die Freude des Lebens nicht in äußerlichen Dingen besteht und nicht vom Reichtum abhängt, sondern allein vom Wort Gottes und der Gemeinschaft mit dem Vater im Himmel. 

Der Advent stellt uns in dieser Hinsicht eine wichtige Frage: Sind wir bereit für die Begegnung mit Jesus, sind unsere Türen und Herzen offen für einen Menschen, der arm ist und am Rande lebt? Johannes ruft uns auf, unseren Lebensstil zu ändern, nicht verschwenderisch nur unsere Bedürfnisse zu suchen, sondern unser Herz für  Gott zu öffnen. Jesaja sagt: „Dann offenbart sich die Herrlichkeit des Herrn“. An Weihnachten offenbart sich uns die Herrlichkeit und Freude des Herrn in der Begegnung mit einem armen Kind. Kehren wir um und bereiten wir unser Herz, damit es sehend wird und in den Armen Gott erkennen kann. 
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